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BUCHENHAIN. Im „Landhaus Ar-
nimshain“ in Buchenhain bei Boit-
zenburg blicken die Mitarbeiter zu-
rück auf eine erfolgreiche Beher-
bergungssaison 2010: „Für uns ist
die zweite Hauptsaison gut gelau-
fen. Im Vergleich zum Vorjahr
konnten wir unseren Umsatz um
zehn Prozent steigern. In der
Hauptbelegungszeit waren unsere
Betten zu 70 bis 80 Prozent ausge-
lastet“, resümierte Landhaus-Be-
treiberin Nadine Wunsch-Fischer.

Viel zu tun gegeben habe es vor al-
lem bei fünf großen Hochzeitsfei-
ern, diversen Silberhochzeiten,
Taufen und Geburtstagsfeiern mit
großen Gesellschaften, fügte sie
hinzu.
Nach ihrer Ausbildung zur Kö-

chin – bei Volker Müller-Hagen-
beck im „Landhaus Buchenhain“ –
war sie zunächst nach Hamburg ge-
gangen und hatte dort noch zusätz-
lich den Beruf der Hotelfachfrau er-
lernt. 2008 kehrte sie zurück und
kaufte das „Landhaus Arnims-
hain“. Hier vermietet sie nun
25 Doppelzimmer mit Kingsize-
bett, von denen drei zusätzlich mit
einemWhirlpool ausgestattet sind.
Die Chefin sowie zwei Mitarbeite-
rinnen, darunter eine Auszubilden-
de zur Hotelfachfrau, kümmern
sich um das Wohl der Gäste.
Bei Bedarf kommen weitere Sai-

sonkräfte hinzu. Die 30-jährige
zweifache Mutter ist froh, dass sie
jetzt, in der für Gastronomen und
Beherbergungseinrichtungen et-

was ruhigeren Zeit, ihren beiden
kleinen Töchtern, Mathilde (1) und
Pauline (knapp 3), wieder etwas
mehr Aufmerksamkeit schenken
kann.
„Der Betrieb geht aber auch

jetzt weiter. Vor allem
Familien- und Firmen-
weihnachtsfeiern ste-
hen derzeit auf dem Pro-
gramm. Auf Wunsch ko-
chen wir ganz nach
dem Geschmack unse-
rer Gäste“, fügte sie hin-
zu.
Außerdem haben bei

Nadine Wunsch-Fischer
gerade die Bauleute Ein-
zug gehalten, denn im
„Landhaus Arnimshain“
wird in den nächsten Wochen kräf-
tig investiert. „Wir nehmen mehr
als 100 000 Euro in die Hand, um
eine Erdwärmepumpe zu installie-
ren. Dafür bekommen wir eine För-
derung durch die Investitionsbank
des Landes Brandenburg und die

Unterstützung unserer Hausbank,
der Sparkasse Uckermark. Künftig
wollen wir unsere gesamte Hei-
zungsanlage mit Erdwärme betrei-
ben und auch das Warmwasser da-
mit gewinnen“, erläuterte sie.

In diesen Tagen
bringt deshalb eine Spe-
zialfirma aus Schles-
wig-Holstein voraus-
sichtlich sechs Bohrun-
gen auf dem Grund-
stück nieder, um hof-
fentlich wie geplant in
etwa 130 Metern Tiefe
auf die Erdwärmeader
zu stoßen.
„Anfang Dezember er-

warten wir die Hei-
zungsinstallateure bei

uns im ‚Landhaus Arnimshain‘,
und ab Mitte Dezember soll die
neue Erdwärmeheizung dann funk-
tionieren“, berichtete Nadine
Wunsch-Fischer. Ihrer Kenntnis
nach sei das Landhaus dann die ers-
te Beherbergungseinrichtung in

der Region, die komplett auf Erd-
wärme setzt.
Und dafür gibt es natürlich gute

Gründe: „In unserer ersten Saison
war ich doch einigermaßen ins
Grübeln gekommen angesichts der
hohen Unterhaltskosten. Bei der
Suche nach Alternativen wollte ich
auf die Nutzung regenerativer
Energiequellen setzen, und nach
der eingehenden Beratung mit
Fachleuten sind wir auf die Erdwär-
me gestoßen, die es unter unserem
Grundstück geben soll“, sagte Nadi-
ne Wunsch-Fischer.
Von der Großinvestition erhofft

sie sich die Einsparung von rund
drei Vierteln der bisherigen Heiz-
kosten – in der Summe immerhin
etwa 15 000 Euro jährlich. Dazu
müssemanwissen, dass in einer Be-
herbergungseinrichtung von der
Größe des „Landhauses Arnims-
hain“ die Kosten für Warmwasser
und Heizung immerhin mit rund
einem Viertel der gesamten Be-
triebskosten zu Buche schlagen.

Eine Spezialfirma aus Schleswig-Holstein zapft auf dem Gelände des Landhauses eine Erdwärmeader an, die künf-
tig zur Erzeugung von Warmwasser und zum Betreiben der Heizungsanlage genutzt werden soll.  FOTO: N. WUNSCH-FISCHER
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PRENZLAU (LM). „Seit vielen Jahren
schon leben wir als Firma in bester
Harmonie mit unserer Nachbar-
schaft. Deshalb hatten wir jetzt die
Idee, uns mit den Menschen aus
unserem Wohngebiet am Schäfer-
graben zu treffen und in der Vor-
weihnachtszeit ein gemütliches
Beisammensein zu organisieren“,
so Siegfried Dewald von der Firma
Kriesel & Dewald GbR.

Mit dem Hoffest, zu dem das
Unternehmen am Sonnabendnach-
mittag eingeladen hatte, gelang
dies bestens. „Es war toll, wie viele
Leute vorbeikamen, die man sonst
immer nur flüchtig
sieht. Es wurden viele
Kontakte neu belebt,
Gespräche geführt.“
Als Unternehmen

müsse man ab und an
mal über den berufli-
chen Tellerrand hinaus blicken.
„Gerade dann, wenn man Tür an
Tür wohnt. Nähe schafft Akzeptanz
und Verständnis.“ Neben dem
Plausch bei Glühwein und Kaffee
an der Feuerschale konnten sich
die Besucher auch schon mal mit
schönen Geschenktipps auf die

Festzeit einstimmen. „Ich bastle
für mein Leben gern“, gesteht Elfi
Dewald und zeigt auf eine große
Auswahl an Gestecken, Kränzen
und weihnachtliche Kreationen,

die sie selbst gefertigt
hat. Für ihre Arbeiten
erntet sie viel Bewun-
derung. Ebenso wie Ga-
bi Kohpeiß und Sylvia
Klink, die als „Krea-
tiv-Kolleginnen“ ihre

Malerei beziehungsweise Patch-
workarbeiten ausstellen und zum
Verkauf anbieten.
„Der Erlös unseres Hoffestes

kommt der Krebsforschung zugu-
te“, informiert Elfi Dewald, der die-
se Unterstützung, wie sie sagt, be-
sonders am Herzen liegt.

Nadine
Wunsch-Fischer

Im „Landhaus Arnimshain“ in Buchenhain wird derzeit kräftig investiert.
Schon bald soll hier Erdwärme zum Heizen genutzt werden.  FOTO: UWE WERNER

PRENZLAU (UK). „Klimaschutzkom-
mune zu sein und eine deutsch-
landweite Anerkennung zu erfah-
ren ist für uns ein Ansporn“, sagt
Prenzlaus Bürgermeister Hendrik
Sommer. „Denn da ist noch mehr
möglich, wenn wir uns weiter als
‚Stadt der regenerativen Energien’
etablieren und auf uns aufmerk-
sam machen wollen.“ So auch auf
der Jahreskonferenz Erneuerbare
Energien, die in Berlin stattfand.
Hier hatte Bürgermeister Sommer

Gelegenheit, über die Pionierarbeit
in der Strom- und Wärmespeiche-
rung, wie sie in Prenzlau geleistet
wird, vor großem Auditorium zu
sprechen. „Das ist die beste Wer-
bung, die man sich vorstellen
kann“, ist das Stadtoberhaupt über-
zeugt. Denn in Folge solcher Veran-
staltungen entstehen
regelmäßig neue Kon-
takte, vernetzt man
sich mehr und mehr,
öffnen sich Türen und
Möglichkeiten. In Ber-
lin stellte Sommer die
Eckpunkte aus dem Leitbild der
„Stadt der regenerativen Energien“
vor, machte deutlich, welche kom-
munalen Handlungsfelder sich dar-
aus ableiten, sprach über realisier-
te Projekte und stellte ausgewählte
Unternehmen vor, die für Prenzlau

als Stadt der regenerativen Ener-
gien stehen. „DieserWerbeblock ge-
hört ganz bewusst dazu. Firmen
wie die Enertrag AG, die aleo solar
AG, die IFE Eriksen AG Oldenburg
und die Stadtwerke Prenzlau sind
Aushängeschilder für uns. Hier
werden mit der Nutzung von Son-

nen-, Bio- und Wind-
energie ebenso wie
Erdwärme vorhande-
ne Potenziale genutzt
und weiter ausge-
baut.“ Werbung, so
Sommer, habe er bei

dieser wie vielen anderen Gelegen-
heiten, die ein öffentliches und vor
allem fachspezifisches Podium bie-
ten, auch für die Energiemesse ge-
macht. „Die Messe ist gleichzuset-
zen mit einer Erfolgsgeschichte“,
so Sommer.

WOHNEN

Bürger sollen
befragt werden
PRENZLAU (UK). In diesem Mo-
nat wurde die Prenzlauer
Arbeitsgemeinschaft der Woh-
nungsunternehmen (PARGE)
nach einjähriger Pause wieder
reaktiviert. Die PARGE, die sich
zusammensetzt aus Vertretern
der organisierten Wohnungs-
wirtschaft und der Verwaltungs-
spitze, war im Rahmen der Auf-
nahme der Stadt Prenzlau in
das Förderprogramm Stadtum-
bau Ost 2004 gegründet wor-
den. Nachdem nun durch die
Übergabe des ersten Zuwen-
dungsbescheides aus dem Stadt-
umbauprogramm II deutlich ge-
worden ist, dass die Stadt Prenz-
lau in den nächsten sechs Jah-
ren wiederum in das Förderpro-
gramm aufgenommen ist, dis-
kutierten die Mitglieder im ers-
ten Arbeitstreffen über den Ver-
fahrensstand sowie über weite-
re Schwerpunkte im Stadtum-
bauprozess. Dabei wurde deut-
lich, dass für das Neubaugebiet
Igelpfuhl eine spezielle Perspek-
tive erarbeitet werden muss,
die sowohl den sozialen und de-
mografischen Belangen als
auch den wohnungswirtschaft-
lichen Interessen der dortigen
Unternehmen Rechnung trägt.
Daher möchte die Stadtver-

waltung zusammenmit den
Wohnungsunternehmen im
Frühjahr 2011 eine Bürgerbefra-
gung zu diesem Thema durch-
führen. Die Bevölkerung wird
rechtzeitig darüber informiert.

MEDIZIN

Neue Kinderärzte
für Schwedt
SCHWEDT (UK).Ab Januar wird
die Kinderarztpraxis des Medizi-
nischen Versorgungszentrums
(MVZ) wieder geöffnet. Gleich-
zeitig wird der Praxissitz der in
Ruhestand gehenden Elke Rei-
ßig ins MVZ integriert. Diplom-
medizinerin Kerstin Tober wird
die Kinderarztsprechstunde im
MVZ in Schwedt übernehmen.
Die 55-jährige, die bereits seit
über 30 Jahren im Klinikum tä-
tig ist und sich einer neuen be-
ruflichen Herausforderung au-
ßerhalb der stationären Kinder-
heilkunde stellen möchte, tritt
damit die Nachfolge von Tama-
ra Dinges an. Und noch eine
weitere Kinderärztin wird sich
unter dem Dach des Medizini-
schen Versorgungszentrums im
ersten Quartal 2011 niederlas-
sen. Die Praxisbesetzung der in
Ruhestand gehenden Elke Rei-
ßig übernimmt Karamfila Tod-
orova. Die 40-jährige Fachärztin
stammt aus Bulgarien und ist
seit September im Asklepios Kli-
nikum beschäftigt. Sie wird
nicht wie ihre Vorgängerin am
Bertolt-Brecht-Platz praktizie-
ren, sondern ebenfalls wie Frau
Tober in den Räumlichkeiten
des MVZ, da die Kassenärztliche
Vereinigung Brandenburg eine
Zweigstelle nicht genehmigte.

ENERGIEMESSE

Sechste Auflage
wird vorbereitet
PRENZLAU (UK). Am 6. und
7. Mai 2011 wird Prenzlau wie-
der zum Branchentreff für effi-
ziente Energielösungen, wenn
sich die Tore der Uckerseehalle
für die sechste Ausgabe der
Energie-Messe öffnen. Schirm-
herr der Veranstaltung ist der
Ministerpräsident des Landes
Brandenburg, Matthias Platz-
eck. Unter demMotto „Die Zu-
kunft beginnt im Heute“ wird
sich alles rund um die Themen
Sonne, Wind, Wasser, Biomas-
se, Wärme, Strom, Bauen, Sanie-
ren, Mobilität und erstmalig Bil-
dung drehen. Die Energie-Mes-
se bietet den Ausstellern ideale
Bedingungen zur Kontaktauf-
nahme. Sie wendet sich an ein
Fachpublikum aus Industrie-
unternehmen und öffentlichen
Einrichtungen, an private Bau-
herren, Immobilien- und Eigen-
heimbesitzer sowie das regiona-
le Bauhandwerk.

GROSSINVESTITION

100 000 Euro kostet die
neue Anlage, die mit
Erdwärme künftig für
Beheizung und Warm-
wasser in der Beherber-
gungseinrichtung sorgt.

UCKERMARK (UK). Bauarbeiten sind
typischerweise besonders witte-
rungsabhängig. Im Baugewerbe ist
deshalb das Risiko groß, dass in
denWintermonaten durch Arbeits-
ausfall oder Auftragsmangel fach-
lich versierte Arbeitnehmer entlas-
sen werden müssten, die bei besse-
remWetter wieder gefragt sind.
Die Arbeitsagentur Eberswalde

unterstützt Bauunternehmen in
der Schlechtwetterzeit durch das
Saison-Kurzarbeitergeld. Damit
können gerade Fachkräfte auch in
den Wintermonaten im Betrieb ge-
halten werden.
Firmen aus dem Bauhauptgewer-

be, dem Dachdeckerhandwerk,
dem Gerüstbau sowie dem Garten-,
Landschafts- und Sportplatzbau
können bei saisonal bedingtem
Auftragsmangel oder bei einem
Arbeitsausfall aus Witterungsgrün-

den Saison-Kurzarbeitergeld bean-
tragen. Die sogenannte Schlecht-
wetterzeit umfasst den Zeitraum
vom 1. Dezember bis 31. März.
Beim Gerüstbau hat die Schlecht-
wetterzeit bereits am 1. November
begonnen. Saison-Kurzarbeitergeld
wird ab der ersten Ausfallstunde
geleistet, nachdem Arbeitszeitgut-
haben aufgelöst wurden. Auch die
Sozialversicherungsbeiträge wer-
den erstattet. Besonderheiten gel-
ten für den Gerüstbau.
Weitere Informationen gibt es

bei der Agentur für Arbeit Ebers-
walde, Antje Teske, Telefon 03334
372412, und Ehrenfried Nagel, Tele-
fon 03334 372411, sowie im Be-
arbeitungsbüro Arbeitgeber/Träger
oder telefonisch unter der Arbeitge-
ber-Hotline der Bundesagentur für
Arbeit 01801 664466 und im Inter-
net.  @!www.arbeitsagentur.de

Viele Kontakte neu belebt

Die Firma Kriesel & Dewald GbR nutzt die Vorweihnachtszeit, um beimHof-
fest über den „beruflichen Tellerrand“ hinaus zu blicken. FOTO: LISA MARTIN

HOFFEST Handwerks-
unternehmen lädt Nach-
barschaft zum Feiern
ein. Der Erlös kommt der
Krebsforschung zugute. „Akzeptanz

und Verständ-
nis schaffen.“

Erfolgreiche Saison für das Landhaus

UMSCHAU

WIRTSCHAFT IN DER UCKERMARK

Gelungene Werbung in Berlin
für die Klimaschutzkommune
AKTION Der Prenzlauer
Bürgermeister Hendrik
Sommer spricht auf
der Jahreskonferenz
Erneuerbare Energien.

Energiemesse
ist eine Erfolgs-

geschichte.

Mit Kurzarbeitergeld
die Fachkräfte halten
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